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alg bag Setougtfein, burcf) türfjtige Sïnftréngung
bie hänge unb bie 23efd)toerben beg ©egeg über-
tounben unb bamtt ein lognenbeg Qiel erreicgt 3U

gaben.

Stiegt toeniget toirb bag SCßlffen Bereichert unb
belebt. Sie trocfene hegte bet Staturtoiffenfcgaft,
bet ©tbfunbe unb ©efdjidjte madjt bet ©irflicg-
feit ißlag. 'Çflanjen-, SJtineralien-.unb ünfeften-
fammlungen erhöhen ben Stet3 unb ben Stutjen
bet Steife. Stidjt nur bie geograpgifcgen ©runb-
begriffe bon 23etg, ©al unb ©bene, ©ebitgdsug,
S3etgtücfen unb ©affetfdjeibe, Quelle, 23ad) unb

fflug ergalten ihren Pollen tingalt, fonbetn aud)
bie Sergältniffe, toeldfe ben ©egenftanb ber poli-
tifdfen ©eograpgie bilben, bie betfdfiebene ©id)-
tigfeit ber Sebölfetung, ber ünterfd)ieb ber

ftäbtifdfen unb länblidfen 33efd)äftigungen, bie

a3erfd)iebenheit ber Sobenbefcgaffengeit unb So-
benbearbeitung trerben flat, ©er Sefudj getoerb-
liehet unb fünftlerifdfer ©erfgäufer unb Slnlagen
ertoeitert ben Slid unb bie ©inftdft in bag ©ebiet

menfdglidfet Setriebfamfett; gan3 befonbetg aber

geben bie ©enfmale ber Sotseit 3U gefdficgtlicger
93elehrung einen trefflichen ©dag.

©ag ©egen hat aud) baburd) einen Söor^ug,

bag eg gegen bie ©inflüffe ber ©itterung unb ber

Stagrung in höherem ©rabe abhärtet unb 3ut
6d)ärfung unb Übung ber 6inne bie Pielfeitigfte
©elegenheit bietet, ©ag ©ige lernt flfla^en,
liiere unb ©efteine aug ber Stage unb f^erne
unterfcheiben. ©em Qgre erfcgallt bei augbauern-
ber Seobadjtung feine Sogelftimme megt, bie

nicht igte richtige ©eutung erfügre.

probieren toit eg alfo mit einer Setoegunggfut
an frifdfer huft, tnomöglid) im gellen 6onnen-
fegein unb am ©affer. gum 6cgluffe nod) ein

©ort bon ©oetge: ,,©ie frifege Hüft beg fyelbeg

ift ber eigentliche Drt, toogin toit gegoren, ©g

ift, alg ob ber ©eift ©otteg ben 9)tenfd)en un-
mittelbar antoegte unb eine göttlicge Sraft igten
©influg augübte."

Stug. itnotkl.

Besuch im jugendland

©eftern bin idg toieber einmal fortgegangen,

îblte fjugenbgeimat fegn roar mein Serlangen.
Unb igt îtnblicb roar bem borgen gocg erbaulieg :

Jlufs unb Serge, Stabt unb ©ßtfer grügten traulich ;

H6er fonneübergauegten îaledmeiten

Cag ber ©uft unb Scgimmer meiner ßnabenjeiten. —

Uber œenn midg fo bie Canbfbgaft tief betörte,

2Bar betrübenb, road ich non ben SItenfcgen görte:
Seinen gab icg ftill in fidg nergnügt gefunben,

ffeber emfiglidg entblögte bittre SBunben,

ÎUfo bag icg gerne mieber rücfmmrtd fliege,

©ern in meined tpaufed ©infambeiten giege.

ffeber mug mit Cuft unb ßafi alïeine leben,

SItug ben ©eppieg feiner ffagre einfam roeben.

©eoraeS @ifi
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als das Bewußtsein, durch tüchtige Anstrengung
die Länge und die Beschwerden des Weges über-
wunden und damit ein lohnendes Ziel erreicht zu

haben.

Nicht weniger wird das Wissen bereichert und
belebt. Die trockene Lehre der Naturwissenschaft,
der Erdkunde und Geschichte macht der Wirklich-
keit Platz. Pflanzen-, Mineralien-.und Insekten-
sammlungen erhöhen den Neiz und den Nutzen
der Reise. Nicht nur die geographischen Grund-
begriffe von Berg, Tal und Ebene, Gebirgszug,
Bergrücken und Wasserscheide, Quelle, Bach und

Fluß erhalten ihren vollen Inhalt, sondern auch

die Verhältnisse, welche den Gegenstand der poli-
tischen Geographie bilden, die verschiedene Dich-
tigkeit der Bevölkerung, der Unterschied der

städtischen und ländlichen Beschäftigungen, die

Verschiedenheit der Bodenbeschaffenheit und Bo-
denbearbeitung werden klar. Der Besuch gewerb-
licher und künstlerischer Werkhäuser und Anlagen
erweitert den Blick und die Einsicht in das Gebiet

menschlicher Betriebsamkeit) ganz besonders aber

geben die Denkmale der Vorzeit zu geschichtlicher

Belehrung einen trefflichen Anlaß.
Das Gehen hat auch dadurch einen Vorzug,

daß es gegen die Einflüsse der Witterung und der

Nahrung in höherem Grade abhärtet und zur
Schärfung und Übung der Sinne die vielseitigste

Gelegenheit bietet. Das Auge lernt Pflanzen,
Tiere und Gesteine aus der Nähe und Ferne
unterscheiden. Dem Ohre erschallt bei ausdauern-
der Beobachtung keine Vogelstimme mehr, die

nicht ihre richtige Deutung erführe.

Probieren wir es also mit einer Bewegungskur
an frischer Luft, womöglich im hellen Sonnen-
schein und am Wasser. Zum Schlüsse noch ein

Wort von Goethe: „Die frische Lust des Feldes
ist der eigentliche Ort, wohin wir gehören. Es

ist, als ob der Geist Gottes den Menschen un-
mittelbar anwehte und eine göttliche Kraft ihren
Einfluß ausübte."

Aug. Knebel.

Lesiieà im .luKsucllaml

Testern bin ich wieder einmal fortgegangen,

Alte Zugendheimat sehn war mein Verlangen.
Und ihr Anblich war dem Herzen hoch erbaulich:

Fluß und Berge, Stadt und Dörfer grüßten traulich;
Aber sonneüberhauchten Talesweiten

Lag der Dust und Schimmer meiner Knabenzeiten.

Aber wenn mich so die Landschaft tief betörte.

War betrübend, was ich von den Menschen hörte:
Keinen hab ich still in sich vergnügt gefunden,

Jeder emsiglich entblößte bittre Wunden,

Also daß ich gerne wieder rückwärts fliehe,

Gern in meines Hauses Einsamheiten ziehe.

Jeder muß mit Lust und Last alleine leben.

Muß den Teppich seiner Jahre einsam weben.

Georges Gisi
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